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Die Fantastischen Vier, 
«MTV Unplugged» (2001)

Mit Pauken und 
Trompeten, 
Kuhglocken, 
Flöten und 
Geigen in der 
Höhle.

Portishead, «Roseland 
NYC Live» (1998)

Traurigste 
Band der 
Welt trifft 
Symphonie-
orchester: 
schluchz!

Nirvana, «Unplugged 
in New York» (1994)

Die Mutter 
aller akus-
tischen Kon-
zerte macht 
immer noch 
Gänsehaut.

Metallica, «S&M» (1999)
Stromgitar-
ren im Or-
chestergra-
ben: Fasten 
your seat-
belts!  

Ausgestöpselt
Bei Dada Ante Portas hängt 
der Himmel voller Geigen: 
Die Luzerner haben die elek-
trischen Gitarren in die 
Ecke gestellt und sich für 
ihr akustisches Best-of-Al-
bum sanfte Streicher ins 
Studio geholt. Wie schön! 
> Dada Ante Portas, «The Classics» 
(Gadget Records)

Kino

Was tun?
 In «A Serious Man» 

von den Coen-Brü-
dern läuft die Welt 
von Professor Larry 
Gopnik aus dem Ru-
der: Die Frau will die 
Scheidung, der Sohn 
kifft sich die Birne 
weg, der psychisch 
labile Bruder be-
setzt rund um die 
Uhr die Familien-
couch. Ein verstö-
render Film über 
verstörte Menschen.
> Jetzt im Kino 

Kunst

Gut in 
Form

 Unter dem 
Pseudonym «The Um-
brella Kid» arbeitet 
der 24-jährige Künst-
ler Joel Eschbach 
(Bild oben) aus Basel. 
Die Galerie Daeppen 
zeigt erstmals eine 
Einzelausstellung 
des Fotografen. Aus-
gehend von einer 
selbst verfassten No-
velle zeigt der Künst-
ler eine Reihe Schwarz-Weiss-Fotografien, die sich 
durch den Wechsel zwischen Bewegung und klaren 
geometrischen Formen auszeichnet.
> «Chronicles of Ever», bis 23. 2., Galerie Daeppen, Basel

Event

Das Gebot 
der Stunde

 An der «Müller Auk-
tion am Stammtisch» 
kann man wunderbare 
Kuriositäten erstei-
gern – etwa eine Pop-
corn-Maschine, die Dis-
cokugel aus dem ersten 
Club der DDR oder einen 
Sänger für eine Party.
> Fr. 29. 1., 19 Uhr, Rosen-
garten, Kalkbreitestrasse 2,
Zürich

Buch

Rezepte für 
die Liebe

 Ein Koch aus Sri Lanka und sei-
ne Schweizer Geschäftspartne-
rin spielen Amor, mit ihrem Ca-
tering-Service Love Food. Ein 
lesenswerter Eintopf aus Sinn-
lichkeit, Träumen und Politik. 
> «Der Koch», von Martin Suter, 
Diogenes, Fr. 38.90 

HINGEHEN!
Die Solothurner Filmtage 
sind das wichtigste Festival 
für den Schweizer Film. 
Und dieses Jahr gibts end-
lich mehr Partys und weni-
ger Fachsimpelei. Also: Ab 
nach Solothurn, sehen und 
gesehen werden. 
> solothurnerfilmtage.ch

Ausgesucht

DIE LISTE

Die Ärzte, «Rock’n’Roll 
Realschule» (2002)

Die Ärzte dok-
tern mit einer 
Säge rum, be-
gleitet von 
einer ganzen 
Schule.

Interview: David Gadze

gelungen ist. Bis mir 
klar wurde, dass ich mich 
einfach nur auf mich 
selbst verlassen muss. 
Ich habe einen Anspruch 
an meine Musik und dem 
muss ich folgen.
Dein erstes Album hast du 
noch in deinem Wohnzimmer 
aufgenommen.
Ja, und ich hatte keine 
Ahnung, ob die Platte 
jemals veröffentlicht 
würde. Deshalb konnte 
ich praktisch endlos 
daran basteln.

Wie lief es diesmal ab?
Ich habe viel schneller, 
konzentrierter und 
strukturierter gearbei-
tet. Es gab einen Zeit-
plan, und ich habe in ei-
nem richtigen Studio auf-
genommen und meine 
Band sowie andere Musi-
ker dazugeholt. Mir 
wurde zum ersten Mal 
bewusst, dass die Musik 
zu meinem Beruf gewor-
den ist. Und genau das 
hab ich mir immer ge-
wünscht!

Get Well Soon, «Vexations»
«Vexations» ist eine schim-
mernde Perle, die einem ge-
nauso angenehm um den Hals 
fällt wie ihr Vorgänger. Der 
Deutsche Konstantin Gropper 
liefert auf dem zweiten Werk 
seines Projekts Get Well Soon 
wunderschön melancholischen 
Indie-Pop. Zuletzt schrieb er 
die Musik zum Film «Same 
Same But Diffe-
rent», der am 
4.2. ins Kino 
kommt. (TBA)
> live: 
24.1. Mascotte, Zürich
19.2. Schüür, Luzern 
29.3. Kiff, Aarau

Konstantin Gropper von Get Well Soon lässt all seine Gefühle in 
die Musik einfliessen, auch schlechte, und das ist gut so: 
Mit seinem fabelhaften Indie-Pop therapiert er sich – und uns.

«Ich lebe die Schwermut 
in meiner Musik aus»

Interview

Friday: Konstantin, deine 
Musik klingt oft düster und 
opulent, viele deiner Texte sind 
melancholisch und traurig. 
Bist du ein trauriger Mensch?
Konstantin Gropper: 
Nein, überhaupt nicht. 
Ich kann die Schwermut 
zum Glück in meiner 
Musik ausleben. So bleibt 
mehr gute Energie fürs 
Leben übrig.
Dann ist das Songschreiben 
eine Art Therapie für dich?
Irgendwie schon. Ich 
lasse all meine Gefühle 
in meine Musik einflies-
sen. Hoffentlich hilft 
es auch beim Hören, 
das fände ich schön. 
Bei deinem Debüt vor zwei 
Jahren hat man dich zum 
Wunderkind hochgejubelt. 
Geniesst du eigentlich die 
Aufmerksamkeit? 
Geht so. Bei einem Debüt 
schreiben immer alle 
über die Person anstatt 
über die Musik. Dabei ist 
doch die Musik wichtig, 
nicht der Künstler! Jetzt, 
bei «Vexations», ist es 
viel angenehmer: Der Fo-
kus liegt nicht mehr so 
sehr auf mir als Person. 
Trotzdem war der Erwartungs-
druck beim zweiten Album 
bestimmt sehr gross. Wie bist 
du damit umgegangen? 
Ich habe versucht, das 
irgendwie zu ignorieren, 
was mir aber lange nicht 

«So bleibt mehr 
gute Energie 

fürs Leben 
übrig»:

Gropper, 27.

Alles vergeigt: 
Die Klassiker 




